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Der römische Grenzwall in
Südwest Deutjchland

Die Hoffnung daß noch in dieser Reichstagssession
eine größere Summe zur Erforschung und Erhaltung des
römischen Grenzwalles das Ulvss Rowaaus in
Südwest Deutschland trotz der Ablehnung in der Commission
ausgeworfen werden soll hält sich in wetten Kreisen aus
recht Es wird hierdurch gewisser Maßen eine Ehren
pflicht erfüllt welche uns gebietet den verwischten Spuren
der frühesten Kultur unseres Baterlandes nachzugehen und
aus ihnen Kunde über die dunkelen Anfänge deutscher
Geschichte zu schöpfen Sowohl lokale Geschichtsvereine
als auch Private haben sich sorgfältig mit dem interessanten
Gegenstand beschäft gt so daß eine reiche wenn auch wenig
zusammenhängende Literatur voll scharfsinniger Gelehrsam
Zeit vorliegt Indessen hat eine mit genügenden Geld
Mitteln und starker Autor tät ausgestattete Gesammrleitung
zu einheitlicher Arbeit auf der ganzen Linie bisher gefehlt
Gs ist wie Cohausen bemerkt das Schicksal so mancher
Denkmäler welche vie Aufmerksamkeit der Alterthumsforscher
auf sich gelenkt haben daß die Ausgrabungen aus Neu
gierde veranstaltut und die Fundstücke überallhin zerstreut
wurden während die blosgelegten Mauerreste einer schnellen
Verwitterung anheimfielen oder gar den Umwohnern als
eine bequeme Art von Steinbruch dienten Diesen für
Erforschung und Erhaltung unseres Grenzwalles sehr
Nachteiligen Umständen wird künftig abgeholfen werden

Auf Grund eigener Anschauung und im Anschluß an
die neueste Fachliteratur wollen wir versuchen den Leser
kurz über die vorhandenen Reste über die Geschichte und
den Zweck des Grenzwalles zu unrerrichten

Nachdem durch Cäsar der Rhein die Grenze des Römer
reichs gewordea war hatte sich längst des linken Strom
ufers bald eine blühende Kultur entwickelt Der Versuch
des Drusus und Germanicus das römische Machtgebiet
Äs zur Weser oder Elbe zu erweitern schlug fehl doch
gelang es den Römern sich seit Mitte des ersten Jahr
hunderts n Chr im südwestlichen Winkel Germaniens
dauernd u behaupten Zum Schutz des Rheinthals und
des neu gewonnenen Besitzes legten die Römer die stets
mit ihren Waffen auch die Kultur in die eroberten Länder
getragen haben zahlreiche Militärkolonien an Das Land
blühte rasch auf ein weitverzweigtes Straßennetz entstand
und viele heute noch vorhandene Städte verdanken den
Römern ihren Ursprung Allein die freien Germanen
wurden unruhige Nachbarn so daß sich die Römer ge
nöthigt sahen die Bewachung und Absperrung der Grenze
durch besondere Anlagen zu erleichtern So entstand
nach und nach ein fortlaufender Grenzwall dessen Reste
wir heute vor uns sehen

Wollen wir um den Lauf dieser Grenzwehr zu ver
folgen eine Wanderung an ihr entlang antreten so werden
wir bei der Ermittelung ihres Zuges an vielen Stellen
und auf weite Strecken großen Schwierigkeiten und un
lösbaren Fragen begegnen welche seit Langem den Gegen
stand iebhater Erörterungen bilden Bei der gründlichen
Boden bewirthschaftung Deutschlands haben Ack erbau
Stroßsnanlagea und Kulturen aller Art vielfach jede
Spur vertilgt Die natürliche Auslößung des Bodens
und die Bildung der Humusschichten haben die Profile
von Wall und Graben stark verwischt Nur der Wald
und die unbebaute Hside sind treue Erhalter des alten
Grenzwall s gewesen und so kommt es daß dieser nur im
Taunus uns mit voller Anschaulichkeit vor Augen tritt
Im Übrigen sind wir oft zu Hypothesen gezwungen Aus
dem Zug der Römerstraßen aus Funden von Münzen
Wuffeii Thongeschirr u s w lassen sich Schlüsse ziehen
zuweilen g ben Ueberlieferungen mittelalterlicher Urkunden
und die heutigen Benennungen von Ortschaften und Fluren
schätzenswerthe Anhaltspunkte Andererseits wird der
Blick des suckenden Forschers durch die überaus zahl
reichen Grenzwehren Steinwälle und Mauertrümmer irre
geleitet welche aus vor und nachrömischer Zeit
insbesondere aus dem Mittelalter auf uns überkommen
sind

Der deutsche Grenzwall dehnte sich zur Zeit feiner
Vollendung und wie er jetzt in feinen Resten vor uns
liegt vom Niederrhein bei Bonn bis zur Donau bei
Regensburg auf eine Gesammtstrecke von 542 Kilometern
aus Er umschloß wenn wir die heutigen Verhältnisse
zum Vergleich benutzen das rechte Rheinufer oberhalb
Bonn Nassau südlich des Taunus die Wetterau das
südliche Hessta ganz Baden den größten Theil von
Württemberg und einen Streifen Bayerns längs der
Donau

Geographisch technisch und geschichtlich zerlegt sich die
ganze Linie in drei gesonderte Abschnitte Der erste zieht
vom Niederrhein in südöstlicher Richtung bis zum
Main bei Hanau der zweite vom Main bis Miller
berg geaau südlich bis zur Rems bet Lorch in Württem
berg der dritte scharf nach Osten sich wendend von der
Rems bis zur Donau

Von der Nordsee bis in die Gegend von Bonns Bonn
bildete der Rhein die natürliche Reichsgrenze gegen
das unabhängige Germanien der Brückenkopf Divitto

Deutz gegenüber Colonia Agrippina Köln war die
einzige dauernde Bömerstätte am rechten Ufer des Nieder
rheins Die ersten Spuren des Grenzwaldes von hier
an bis nach Württemberg hin heute Pfahlgraben ge
nannt zeigen sich auf der rechten Rheinseite zwischen
Höningen uvd Rheinbrohl etwa 13 Kilometer unterhalb
Neuwied und laufen dem Rheine ziemlich parallel über
die Abhänge des Westerwaldes die ins Lahnthal bei
Ems dessen Quellen schon den Römern bekannt waren
Die Spuren des Grenzwalles sind nur streckenweise durch
eine oft undeutliche Aufschüttung mit davorliegendem
Graben kenntlich Neben einer Anzahl von Wartthürmen
zäht diese Linie 5 bis 6 Kastelle welche sich jedoch nach
Lage und Beschaffenheit nur schwer rekonstrniren lassen
Bei Niederbieber im Thal der Wied liegt die sogenannte
Alteburg eine Stelle welche ein formloses mit Dorn

gestrüpp überwachsenes Gemäuer trug Nähere Nach
forschungen haben die Grundrisse eines bedeutenden
Kastelles blosgelegt oas bet einem Umfang von 920
Metern sich als das größte aller Kastelle des ganzen
römischen Grenzwalles in Deutschland darstellte Bei
Bad Ems hat man auf den Grundmauern eints alten
Wartthums einen solchen aus den Angaben auf der
Trojanssäule zu Rom errichtet und damit ein recht an
schauliches Bild aus der Römerzeit geschaffen

Südlich der Lahn setzt sich der Pfahlgraben nur sehr
lückenhaft erhalten bis in die Gegend nördlich von Wies
baden fort um hier längs des Kammes des Taunusge
birges nach Osten umzubiegen Auf dieser Taunusstrecke
ist der Grenzwall ziemlich unversehrt geblieben Verdienst
volle Forscher wie Rössel und Oberst z D von Cohausen
dem die Königliche Regierung zu Wiesbaden besondere
Mittel gewährt hatte haben wir gründliche Studien mit
überraschenden Ergebnissen angestellt Die Grenzwehr be
steht hier in einem Wall bis zu 2 Meter Höhe mit einem
vorliegenden Graben von 4 Meier Breite und 1 Meter
Tiefe Der TaunuS hat auf einer Ausdehnung von 40
Kilometern nicht weniger als 12 Fundamente von Ka
stellen und etwa 40 Grundmauern von Wartthürmen aus
zuweisen Auf einer Einsattelung des Gebirgs nördlich
von Bad Homburg liegt das Kastell Saalburg, das
glänzendste Zeugniß der Römerzeit welches uns auf der
rechtsrheinischen Seite erhalten geblieben ist Bei einem
Umfang von 740 Metern nimmt es die dritte Stelle der
Pfahlgrabenkastelle ein allein es giebt weder in Deutschland
noch in England oder Frankreich irgend ein Denkmal
welches so deutlich wie die Saalburg die Einrichtungen
eines römischen Lagers überblickin läßt Von kundiger
Hand sorgsam in seinen Grundmauern bloßgelegt und
durch Cementirung gegen Verwitterung geschützt liegt es
wie ein Modell zum Stuomm für den Militär den Ge
lehrten den Architekten jür jeden gebildeten Touristen da
Seine wohnlichen und wirtschaftlichen Einrichtungen
seine militärisch Bedeutung erklären sich ohne Hilfe von
Hypothesen durch sich selbst Die Rollen welche es in
dsn Kämpfen zwischen den Römern und den Chatten ge
spielt hat stellen es an den Ausgangspunkt der vater
ländischen Geschichte Ohne ein Kunstwerk zu sein erscheint
es als ein Geschichtsdenkmal ersten Ranges Nicht unbe
deutend sind die auf der Saalburg gemachten Funde
welche einheitlich in einem besonderen Museum zu Homburg
aufbewahrt werden und einen interessanten Uebelblick des
damaligen Standes der Metalls Glas und Thonbe
arbeitung in Ober Germanien bieten Die Saalburg ist
bis jetzt das einzige gründlich erforschte Kastell des deutschen
Grenzwalles Die Mauerreste zeigen Unterkunftsraum für
eine Besatzung von 1000 Mann zu welcher außerhalb des
Kastelles eine bürgerliche Niederlassung tritt Wir er
kennen deutlich die Anordnung der Vertheidigungsmittel
der Wohnräume der Heiz und Badeeirmchtungen Von
großem Werth sind die hier gemachten Münzenfunde aus
diesen wie aus den wunderbar gebrannten Ziegeln welche
sämmtlich die Stempel der Legionen tragen lassen sich
bei dem Mangel literarischer Mittheilungen wichtige Fol
gerungen für die Zeit des Baues und der Zerstörung des
Grenzwalles ziehen

Vom Taunus weitergehend umschloß der Grenzwall
in weitem Bogen nach Norden die Wetterau bis zum
Main bet der Kinzigmündung Der fruchtbare Ackeibodeu
dieser Landschaft hat nur geringe Spuren übrig gelassen
Bet Rückingen unweit Hanau hat man 1872 ein großes
römisches Todtenfeld mit zahlreichen Fundstücken und in
der Nähe ein Kastell mit ausgedehnten Heiz und Lade
einrichtungen autgedeckt Im Städtchen Groß Krotzenburg
am Main schließt der erste Abschnitt der Grenzwehr ab
der Ort steht auf den Grundmauern eines umfangreichen
Römerkastelles

Die weitere Reichsgre ze wurde nach Süden hin durch
den Main gebildet Fortlaufende Befestigungen sind hier
nicht vorhanden wohl aber zog längs des linken UferS
eine Römerstraße hin und die größeren Ortschaften zeigen
noch heute uralte auf römischen Ursprung hinweisende Be
festigungsspuren

Der zweite Abschnitt der Grenzwehr beginnt bet Mitten
berg am Main und läuft abgesehen von einer kleinen
Ausbuchtung bei Walldürn schnurgerade über Ostcrburken
Oehringen und Welzheim bis Lorch tm Remsthal Auf

dieser Linie welche genau nach der Art des GrenzwalleS
zwischen Rhein und Main angelegt ist und nur noch
spärliche Reste ausweist lassen sich nur wenige wett auS
einanderltegende Kastelle feststellen Eine eigenthümliche
Schwierigkeit ergiebt sich auf dieser Strecke daraus daß
hinter d h westlich der angedeuteten Linie mit einem
Abstand von 20 Kilometern eine zweite Kette von Kastellen
und Thürmen sich findet Diese innere Linie dehnt sich
von Wörth am Main über den Odenwald bis zum Neckar
bei Gundelsheim unterhalb Wimpfen aus Da Wall und
Graben fehlen und aus Funden geschlossen werden kann
daß beide Linien gleichzeitig in der Hand der Römer sich
befunden haben so hat man geglaubt daß es sich hier
nicht um eine Grenzsperre sondern um eine Ueberwachung
von Straßeuzügen handelt In wie weit dies begründet
ist sei dahingestellt jedoch läßt die lineä e Anordnung und
die Richtung vom Main zum Neckar vermuthen daß dis
Reichsprenze zeitweise von der vorderen zu der Hinteren
Linie zurückgezogen worden ist und daß der Neckar vor
übergehend die Ostgrenze gebildet hat

Der dritte und letzte Abschnitt unse er Grenzwehr von
Lorch bis zur Donau bezeichnete die Nordgrenze der
römischen Provinz Rhaetim stammt aus einer späteren
Zeit und trägt einen anderen Charakter als die bisher
besprochenen Strecken Alle Anzeichen deuten darauf hin
daß hier Wall Graben und Kastelle gefehlt haben die
Anlage bestand in einer Mauer ohne Mörtel von
2,50 Meter Höhe und 2,90 Meter Dicke geschichtet an
Bruchsteinen Die Maucrspuren führen noch heute tm
Volk den Namen Teufelsmauer die zahlreichen in
ihrem Zug vorkommenden Erdhügel lassen sich als
Standorte für Beobachtungsposten erklären Die Teufels
mauer zieht sich durch die Gegend von Ellwangen
Dinkelsbühl und Gunzenhausen schneidet zweimal die
Altmühl und trifft dicht oberhalb der Mündung dieses
Flusses auf die Donau zwischen Jngolstadt und Regens
burg Das rechte Donauufer bildete nach Osten hin die
wettere Grenze des römischen Reiches

Fragen wir nach der Entstehungszeit unserer Grenz
wehr so erhellt aus einer Stelle des Froutin daß Kaiser
Domitian 81 96 einen 120 römische Meilen 140
Kilometer langen limss im Kampfe gegen die Charten
hat anlegen lassen Hiernach steht fest daß der Grenz
wall zwischen Rhein und Main gegen das Ende des
ersten Jahrhunderts entstanden ist Ueber die Zeit der
Fortsetzung der Grenzsicherung vom Main zur Rems sind
wir auf Vermuthungen beschränkt doch dürfen wir aus
den Legionszeichen auf den Ziegelsteinen schließen daß die

Weiterführung unter der Regierung Trajans 98 117
erfolgte Der Bau der rhätischen Grenzwehr der
Teufelmauer darf mit Recht dem Kaiser Hadrian 117
138 in Nordengland zur Abwehr der schottische Berg
völker anlegen ließ Seit Anfang des dritten Jahrhunderts
wurde die Grenzwehr wiederholt zerstört und von den
Legionen verlassen Kaiser Probus 276 282 ordnete
zum letzten Mal eine Wiederherstellung an bis um 300
das rechtsrheinische Land von den Römern endgiltig
preisgegeben wurde und die Grenzwehr dem Verfall und
der Vergessenheit anheimfiel

Wir schließen mit der interessanten Frage Was war der
Zweck und der Gebrauch des Grenzwalles Wir haben
oben wiederholt den geläufigen Namen Pfablgraben
gebraucht der sich während die Bezeichnung Teufels
mauer ohne Weiteres klar ist schwer deuten läßt Schon
tm 8 Jahrhundert sprechen die Urkunden vom Poll
oder Pal und noch heute können wir tm Zug des
Grenzwalles eine ganze Reihe von Ortschaften mit Namen
wie Pfahlborn Pfahl Pohl u s w finden Die Er
klärung daß die Grenzwehr mit Pfählen d h Pallisaden
durchgcher ds besetzt gewesen sei ist sicher zu verwerfen
Allein man braucht nur in altdeutschen Ortsbeneunungeu
ein wenig Umschau zu halten um zu bemerken daß Pfahl
überhaupt eine Landgrenze bedeutet da der gemeine Mann
in den Grenzpiählen die äußeren Merkmale der Hoheits
grenze anerkannte Werfen wir einen Blick auf die ganze
Linie so wird uns auffallen daß sie ohne alle strategische
Rücksichten geführt ist und keinesfalls zur Benutzung bet
kriegerische Ereignissen in großem Maß geeignet war
Wir können sie um ein ganz modernes Beispiel Heraus
zugreisen mit der Absperrung vergleichen mit welcher
heute Rußland seine Grenzen abschließt hier ist Wall
und Giaben angelegt der den Dienst der Grenz und
Zollwache behufs hermetischer Abschätzung erleichtert
A Hnlich war es bei den Römern An den Hauptwegen
lagen starke sturmfreie Kastelle mit 50 bis 1000 Mann
ständiger Besatzung Von dieser wurde die Grenze durch
Patrouillen abgestreift und die Wartthürme Holzge
stelle auf Mauerunterbau mit 3 bis 4 Mann b setzt
welcke durch optische Signale oder Feuerzeichen die
Kastellbesetzung von besonderen Vorkommnissen zu be
nachrichtigen hatten Ganz ähnlich war die frühere
österreichische Militärgrenze gegen die Türkei eingerichtet
heute noch finden sich derartige Borkehrungen im fernen
Westen Nord und Südamerikas zum Schutze gegen die
Indianer Bon einer Absperrung der römisch germanischen
Grenze aus Handelsrücksichten kann bet der niedrigen
Kulturstufe der damaligen Germanen kaum die Rede



sein wiewohl wir uns die Endpunkte der Römerstraßen
am Grenzwall während der langen Frtedenszeiten als
besuchte Plätze für Markt und Tauschhandel denken
dürfen Der wesentlichste Zweck des Grenzwalles lag
wohl darin daß den germanischen Nachbarn ein sichtbares
Zeichen der Reichsgrenze vor Augen geführt wurde die
nicht ungestraft überschritten werden könnte Sobald
räuberische Einfälle drohten sorgte der Signaldienst sür
schnelle Alarmirung des nächsten Kastelles dessen Be
satzung die eindringende Schaaren zurückschlug oder ihr
die gemachte Beute wieder abjagte Daß dabei der Grenz
wall da er zu beiden Seiten wohl überall von Urwald
eingerahmt war auch als Straße diente ist natürlich

Der Leser wird erkannt haben daß noch manche Frage
dieses gewiß interessanten Gegenstandes ihrer Lösung ent
gegensteht und daß manche Annahme der Beweise bedarf
Letztere liegen zum guten Theil im verschwiegenen Schoß
der Erde und wir dürfen hoffen daß die bevorstehenden
Arbeiten schätzenswerthe Bereicherungen unserer noch
lückenhaften Kenntnisse der ältesten Zeilen unserer vater
ländischen Geschichte bringen werden

Ueber das Bier der Alte
veröffentlicht Dr Georg Busch an in Nr 47 des Aus
land eine sehr interessante Studie der wir Folgendes
entnehmen

Die Geschichte des Bieres des deutschen Nattonalge
tränkes ist ein interessantes Kapitel der Kulturgeschichte
und dürfte nicht nur die Aufmerksamkeit des Trinkers
sondern auch d e des Anthropologen in Anspruch nehmen
Versuchen wir uns aus den Nachrichten der Alten sowie
den Sproch und Steindenkmälern der Vorzeit ein Bild
von der Verbreitung des Bieres im Alterthum zumachen
und beginnen wir unsere Betrachtung mit einem der
ältesten Kultmstaaten mit Aegypten Die erste Kenntniß
von der Existenz des Bieres im Pharaonenlande verdan
ken wir Hecataeus dem zusolge die alten Deltabewohner
durch Zermahlen der Gerste einen Trunk herstellten Hero
dot läßt die Entstehung des Bierbrauerhandwerkes durch
den Mangel an Reben in Aegypten bedingt sein Mehr
Glauben verdient aber die Nachricht des Diodor derzu
folge Ostris nur dort wo der Boden sür den Weinstock
nicht geeignet war die Aegypter gelehrt habe aus Gerste
einen entsprechenden Trank zu bereiten Der erste der
uns mit dtm Namen dieses ägyptischen Gebräues bekannt
macht ist Theophrast In seiner Schrift äs oausis
Mvwriim nennt er es eine Bezeichnung die bet
den verschiedensten S chriftst llern der späteren Zeit öftir
wiederkehrt Ueber die Bierindustrie der Aegypter besitzen
wir noch mehrere interessante Handschriften und Papyrus
die erst in der jüngsten Zeit ans Tageslicht gezogen be
ziehungsweise entziffert wurden Aus ihnen erfahren wir
daß das ägyptische Bier für den damaligen Geschmack
recht süffig gewesen sein muß denn Diodor rühmt den
ägyptischen Gerstentrank der hinsichtlich seiner Kraft und
seines Aromas dem Weine nahe komme und Aeschylus
nennt ihn sogar euphemistisch Met aus Gerste Was
Wunder daß schon in den ältesten Epochen das Berau
schen in Bier bei alt und jung bet vornehm und gering
ein weitverbreitetes Uebel war Denn gar zu häufig er
tönt aus dem Munde weiser Philosophen die Warnung
vor übermäßigem Biergenuß In den Papyrus aus dem
2 Jahrhundert v Chr ist verschiedentlich von Biersteuer
die Rede Dieselbe muß sehr einträglich gewesen sein
denn sie wird oft in den großen offiziellen Budgelberech
nungen an erster Stelle angeführt Der Betrag von 45
Talenten und 3100 Drachmen der in einem Monat tn
der Stadt Memphis eingegangen zu sein scheint ist der
höchste Satz den uns die Papyrus hinterlassen haben
Die Papyrus berichten des weiteren daß es in Aegypten
auch besondere Prosessiovisten gab die mit dem Verkauf
ein Gewerbe trieben und als solche Steuern zahlen muß
teu Die Berechnung der Biersteuer ging zweimal im
Jahre vor sich im Sommer und im Winter Interessant
ist hierbei zu erfahren daß im Wintersemester die Monate
zu 35 Tagen im Sommersemester dagegen nur zu 25
Tagen gerechnet wurden jedenfalls aus dem Grunde
weil die Hitze des Sommers mehr zum Trinken an
regte und fomtt ein größerer Konsum zur Verrechnung
kam

Wie wir heutzutage tn Deutschland die verschiedenen
Sorten B er wie Münchener Culmbacher Pilsener Grä
tzer u a m unterscheiden gerade so verfügte der alte
Neoypcer schon über mehrere Bräus Das berühmteste
derselben wurde damals tn Pelusium verzapft und hieß
Musisches Bier Zur Zeit des Plinius erfreute sich das
Bier von Utica in Afrika großer Beliebtheit Wessely
theilt ein ägyptisches Rezept sür die Bierbereitung mit
das er zwei Wiener Handschriften entnahm die genaue
Kopten eines in Venedig befindlichen Pergaments des 11
Jahrhunderts n Chr sind Man ersteht ht raus daß
bereits eine lange Erfahrung m der Bierbereimng voraus
gegangen sew muß ehe man eine solche Methode die in
nichts von den in modernen Handbüchern der Bier
brauerkunst vngegebenen Regeln abweicht aufstellen
konnte

Wenden wir uns dem europäischen Kontinente zu so
finden wir die Kenntniß des Bieres schon bei verschiedenen
Völkern der vorarischen Urbevölkerung Verbret ct Vor
züglich war es Spanien dissen Bewohner als Biertrinker
berüchtigt waren Nach Strabo tranken die Lusttanier
selten W in meistens aber B er nach dessen Genuß fi
sich vxrMilaßt sahen ach dem Takte der Flöte und Trom
pete zu tanzen und dabei in die Höhi zu springen
Bier scheint i Alterthum speziell d s RatiZnalgeträn

der Iberer gewesen zu sei Denn noch in der späteren
Zeit begeisterten sich die Numcmttner vor der Schlacht an
siesem ihrem Landesgetränk zum Kampfe Noch zu
Plinists Zeiten hatte Spanten feinen Ruf als altes
Bierland bewahrt und erzeugte sogar ein Bräu das
ich längere Zeit halten konnte also eine Art Export
iier

V m den Völkern arischer Abstammung werden als die
ältesten Biertrinker die Phrygier und Thracier genannt
Archtlochus schildert sie ums Jahr 700 v Chr schon als
eifrige Zecher Hecataeus fügt hinzu daß die Päonier
eine gleichfalls thracische Völkerschaft bereits zwei Sorten
Bier tranken eins aus Gerste und eine andere aus Hirse
und daß sie demselben ein Kraut als Würze besetzten
Xenophon lernte auf seinem Marsch durch die armenischen
Dörfer gleichfalls eine Sorte Gerstenbier kennen das
tn Krugen aufbewahrt und mittels Rohrhalmen in den
Mund gesogen wurde Dieses Bier war stark und sehr
berauschend wenn man nicht Wasser hinzugoß Den
alten Griechen war das Bier gleichfalls schon bekannt
In der ältesten Zeit jedoch schienen die griechischen Helden
dasselbe verachtet zu haben denn bei Aeschylos rühmt der
König von Argos den aus Aegypten gekommenen Danai
den gegenüber sein Land als eines das eine männliche
Bevölkerung und nicht Trinker von Gerstenwein erzeuge
Zu Aristoteles Zeiten dagegen war das Bier bereits ein
gebürgert Dioscorides kennt die schädlichen Eigenschaften
des Gerstenbieres es wirke schädlich aus die Nerven
verschlechtere die Säfte und erzeuge Kopfschmerzen Wir
haben hier offenbar die erste Schilderung eines regulären
Katzenjammers

Was Italien betrifft so wissen wir über seine Bier
verhältnisse weiter nichts als was Plinius berichtet daß
nämlich in Kampnten zu seiner Zeit ein Weizenbier ge
braut wurde das trsxum hieß

Gallien war im Alterthum gleichfalls als Bierland be
kannt Posidonius im Anfange des 1 Jahrhunderts v
Chr erwähnt ein aus Weizen und Honig hergestelltes
Bier als Notionalgetränk der Kelten und giebt eine ein
gehende Schilderung einer keltischen Gastwirthschaft Aus
demselben Fasse wird fleißig Seidel nach Seidel verzapft
und von den Kellnern rechts und links ausgetheilt Noch
bei späteren Schriftstellern findet sich das keltische Bier
nicht selten erwä nt es erhielt sich in Nordfrankreich
Belgien den britischen Inseln während des ganzen römi
schen Katserieichs bis zum Mittelalter und sogar bis in
die Neuzeit hinein

Wir beschließen unsere Betrachtungen mit unseren eige
nen Vorfahren D e alten Deutschen die auf der Bären
haut lagen und immer noch eins tranken sind bekanntlich
sprichwörtlich geworden Ob mit Recht bleibe dahinge
stellt Wir wollen indessen durch diese Zurückweisung der
landesüblichen Meinung den alten Germanen kein Loblied
singen sondern einfech wiedergeben was die Geschichte
uns überliefert Der erste der über die Völker des Nor
dens Nachricht giebt ist Pytheas ums Jahr 300 v Chr
Derselbe beobachtete auf seiner Seefahrt längs der Ostsee
küste daß diejenigen Völkerschaften deren Land Getreide
und Honig erzeuge sich aus diesem ein Getränk bereiteten
Die zweite Nachricht rührt vonTacitus her der des aus
Gerste gebrauten weinartigen Getränkes der Deutschen ge
denkt Merkwürdig ist daß Plinius der sich doch lang
und breit über die Bierbercitung ausläßt dieser Borliebe
der Germanen zum Trunk mit keiner Silbe gedenkt
Diese Thatsache spricht dafür daß der Gerstensaft bet bcn
alten Deutschen sich nicht solcher Verbreitung erfreut
haben muß wie allgemein angenommen wird Die Dar
stellung des Lebens der alten Deutschen wie sie uns die
Schriftsteller geben widerspricht auch einer solchen Auf
fassung denn die Herstellung eines Getränkes aus Ge
treide s tzt ein ackerbautreibendes mithin seßhaftes Volk
voraus Dies waren die Germanen nach dem überein
stimmenden Urtheil der Autoren nicht Es ist daher
wahrscheinlich daß dieselben das Bier erst in einer späte
ren Zeit kennen gelernt haben und zwar im Westen von
den Galliern im Osten bezw Südoster von den Völker
schaften thracischer und pannor cher Abstammung Zur
Zeit der Abfassung der älteren Edda dagegen hatte sich
das Bier bereits b i den deutschen Stämmen eingebürgert
und scheint sich allgemeiner Beliebtheit erfreut zu haben

Die Biere der Alten waren ganz verschieden von ein
ander sowohl was den Stoss aus dem sie gewonnen
wurden Gersten Weizen Hirse u s w anbetrifft als
auch die Art und Weise ihrer Herstellung Unser ver
wöhnter Geschmack würde an manchem derselben freilich
keinen sonderlichen Genuß empfunden haben Darin aber
stimmen sie sämmtlich überein daß sie noch ungehopst
waren Die Kunst dem Biere durch Zusatz von Hopfen
Bitterkeit zu verleihen ist eine spezielle Erfindung slavi
scher Stämme Trotzdem sehlte es manchem Biere der
Alten nicht än der nöthigen Würze die durch andere
dem Hopsen ähnliche Ingredienzien erzielt wurde

Menschen und Thiere ausdörrte und die Gefahr des
Sonnenstichs immer gegewärttg hielt das alles hatte ihm
bei den altspanischen Umwohnern den Namen Die Sta
tion des Todes eingetragen Das Becken verdankte sein
fürchterliches Klima dem Umstände daß es außergewöhn
lich tief liegt seine Höhe wird auf 80 m unter dem
Spiegel des großen Ozeans angegeben Vnter den In
dianern wie unter den ursprünglichen weißen Anwohner
hat sich die Ueberlieferung erhalten es sei früher nach
bestimmten Angaben noch im Anfang dieses Jahrhunderts
mit Wasser gefüllt gewesen Wie alle ausflußlosen Seen
muß dieser frühere Colorado See tn den letzten Stadien
der Verdunstung stark salzhaltig gewesen sein und dem
entsprechend finden sich im Boden besonders in der Mitte
der Wüste Bänke von Alkali d h von verschiedenen
Salzen unter denen kohlensaure bor aure und andere Al
kalien eine Rolle spielen Ein amerikanischer Industrieller
Mr Dubrow hatte infolgedessen mitten in dem Höllen
kessel eine Salzgrube angelegt das Unternehmen schlug
ein und es bildete sich dort ein Dorf das den Namen
Salttown sührte Am 23 Juni 1891 bemerkte der ge
nannte Herr Dubrow bet einem Ritt in die Umgebung
daß im Süden der Ansiedlung wo Spuren eines ausge
trockneten Sumpfes erkennbar waren der Boden sich
seucht zeigte Am folgenden Morgen war kein Zweifel
mehr möglich der Boden war nicht bloß feucht sondern
mit Wasser bedeckt und die Bewohner der Salzstadt merk
ten alsbald daß dieses Wass r mit unheimlicher Schnellig
keit stieg Am dritten Tage hatte der neugebtldete See
schon 48 bm Länge und 13 km Breite dabei brachte
man tn Ersahrung daß sich etwa 160 Km weiter südl ch
ein zweiter noch größerer see gebildet hatte der von
dem ersten nur durch eine niedrige Sandwelle getrennt
war Die Saline stand schon vollständig unter Wasser
alles war entflohen und seitdem fehlen nähere Angaben
Doch ist nachdem das Wasser sich einmal Bahn gebrochen
hat nicht zu bezweifeln daß das ganze niedrige Wüsten
bkcken sich füllt oder gefüllt hat es wird da n einen See
von etwa 7500 ykm Fläche darstellen Für die umge
bende Landschaft ist das ohne Frage ein großer Vortheil
das Ereigniß dürfte auf die ganze Umgebung klimabessernd
einwirken Wie es zu Stande kam Es liegt wohl auf
der Hand daß das Wasser des Colorado in das tiefge
legene Becken eingebrochen ist Der große Strom führt
gewaltige Mengen von Sand und Schlamm mit sich
diese häufen sich an seiner Mündung an und verstopfen
diese von Zeit zu Zeit sodaß er genöthigt wird sich
einen neuen Weg ins Meer zu suchen Der Ueberlieferung
noch soll er seine Mündung tn geschichtlichen Zeiten mehr
mals die Indianer sagen alle 50 Jahre verlegt haben
und das würde mit der oben erwähnten Ueberlieferung
stimmen wonach das Wüsienbecken schon früher wieder
holt ein See gewesen wäre Die geologischen Anzeichen
deuten gleichfalls auf periodische seenbildung tn der
Gegend begütigen also die Volkserzählungen Eine solche
Aenderung des Flußlauses ist offenbar jetzt im Gange
oder schon vollzogen doch fehlen noch bestimmte Angaben
über ihre Einzelheiten Der Umstand daß das Wasser
im mittleren Becken zuerst als Grundwasser erschien hat
unter den wenigen Bewohnern des Wüstengebietes zur
Bildung vcn allerlei Sagen Anlaß gegeben die einen
wollten eine unterirdische Verbindung mit dem Meere die
andern gar eine solche mit dem großen Salzsee von Utah
annehmen aber das Wasser des neuen Sees ist süß und
darum kann es nur aus dem benachbarten Flusse stammen
Seine Zukunft läßt sich auS der Vergangenheit erschließen
Der See wird sich halten fo lange der Coloradofluß ihn
speist ändert dieser seinen Lauf auss neue und daß das
über kurz oder lang geschehe ist zu erwarten so beginnt
der See einzutrocknen Der jährliche Regen fall amunteren
Colorado beträgt etwa 8 om die Verdunstungshöhe da
gegen erreicht in der niedrigen Lage den kolossalen Werth
von 2,5 m die Wassertiefe nimmt also jährlich um 2 m
ab der See wird kleiner und kleiner da das Salz nicht
mit verdunstet wird er zugleich salzig und salziger bildet
ein Todtes Meer dann einen Salzsumpf und zuletzt
eine Alkaltwüste wie tn den letzten Jahrzehnten bis ein
neuer Einbruch des FlußwasserS ihn wieder füllt

Ueber die Bildung eines neuen Sees
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wird jetzt Näheres bekannt Das Becken dev Wüste liegt
nordnordwestlich von der Stelle wo der Coloradofluß tn
den äußersten Zipsel des kalifornischen Meerbusen mündet
es wird nach Nordosten und Südwesten von nicht hohen
aber dürren und zerrissenen Bergzügen eingeschlossen
Bisher galt es für die schlimmste der nsrdamerikanischen
Wüsten Tagestemperaturen bis zu K2 Grad tn der
Sonne Schatten ist nicht vorhanden morgens um
4 Uhr noch über 50 Grad C etn schrecklicher Staub der
die Kehle verklebte etn ewig glühender Sonnenschein der

Vermischtes
Die Generale oer Befreiungskriege In einer

lesenswerthen Schrift Das deutsche Offizierthum und die
Zeitströmungen erzählt der Verfasser Generalmajor Paul von
Schmidt zur Charakteristik der knorrigen Derbheit der Generale
der Befreiungskriege folgende Anekdote Das Aork che Corps
geht zum Angriff vor In gleicher Höhe avanciren die Bri
gaden Bsrstell und Katzeler Die Brigaden haben weithin
sichtbare Marlchrichtungspunkte Auf einmal weicht Brigade
Vorfielt immer weiter nach rechts ab die Brigade Katzeler in
ihrem Vormarsch behindernd Borstell schickt seinen Adjutanten
zu Katzeler er möchte in drei Teufels Namen geradeaus gehen
Katzeler antwortet gar nicht Wieder erscheint der Avjutant
mit noch deutlicherer Aufforderung deren Wortlaut er nach
Möglichkeit zu mildern stiebt Katzeler schnaubt ihn an und
hält ihm eine donnernde Rede datz die ga z Brigade jedes
Wort vernimmt Der Adjutant kehrt zu Borstell zurück und
bestellt der Herr General wäre zu sc m Bedauern außer
Stande eine andere Marschrichtung einzuhalten weil weil
Ach wa fährt Borstell dazwischen mach Er mir keine

Redenari Herr Tintenspion bestell er mir wörtlich was
der Katzeler gelagt hat Wörtlich Herr General
Natürlich will mir s ausg beten haben Der Herr

General logten Wenn das Murmelthier der Borstell c n
Sumpf vor meiner Front nicht sehen kann dann hat er mehr
Dreck in Augen als wir an den Sttebeln Na alw
lachte Bo ll das steht meinem Freunde Katzeler ähnlich

Für die Redaktion verantwrrtlich Julius Gubitz


	Hallesches Tageblatt. 1856-1892
	1892
	01
	10
	10.1.1892 (No. 8) / [No. 2] Sonntags-Beilage des Halle'schen Tageblattes.
	Der römische Grenzwall in Südwest-Deutschland.
	[Seite 65]

	Ueber das Bier der Alten
	[Seite 66]

	Ueber die Bildung eines neuen Sees in der Coloradowüste
	[Seite 66]

	Vermischtes.
	[Seite 66]







